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TITEL Überlegenheitspose: Ein deutscher 
Kolonialo�  zier demonstriert neben Rekruten aus 
der Südsee den Unterschied in der Körpergröße, 
Deutsch-Ostafrika 1906. Oben: Gemälde von Wilhelm 
Kuhnert, »Schlacht bei Mahenge«, um 1908

Weitere Texte im Internet: www.zeit.de/zeit-geschichte�

Unser koloniales Erbe 
Wer in Tarifa am Südzipfel Spaniens den Blick über das Meer 
schweifen lässt oder die Fähre für einen kurzen Trip nach Tanger 
bucht, der weiß, wie nah wir uns sind. Europa und Afrika. Gan-
ze 14 Kilometer trennen die beiden Erdteile hier. Und doch bli-
cken wir Europäer auf etwas Fernes, Schemenhaftes. Afrika? Eine 
denkbar fremde Welt, in die kaum ein Lichtstrahl fällt: der 
»dunkle Kontinent«, hilflos und rückständig, heimgesucht von 
allen Geißeln der Menschheit, von Hunger, Seuchen, Staatszer-
fall und Krieg. Ein Paradies nur für wilde Tiere – oder für nicht 
mehr ganz so wilde Löwen, die Lieder von Elton John singen. 
Afrika ist für uns allzu oft nur ein Klischee.

Überhaupt sprechen wir von Afrika meist so, als wäre es ein 
einziges Land. Es sind die alten Gewohnheiten des Kolonialis-
mus, die sich tief in unser Denken eingesenkt haben; die selbst-
verständliche Überheblichkeit, mit der die Europäer einst in die 
Welt drängten, um ferne Länder zu beherrschen und zu besiedeln, 
auszubeuten und zu missionieren.

Dieses Heft beschreibt den Aufstieg des deutschen Kolonial-
imperiums, das um 1900 das drittgrößte der Welt war. Die Kaiser-
flagge wehte über Gebieten, die zusammen fünfmal größer waren 
als das Deutsche Reich. Zunächst regierte Berlin seine Besitzungen 
mit beschränkter Haftung, dann mit brutaler Gewalt.

Das alles ist längst Geschichte und doch nicht vergangen. So 
kurz die deutsche Herrschaft in Übersee währte, so anhaltend sind 

ihre Folgen: Die Debatten um Völkermord, Entschädigung und 
die Rückgabe von Raubgut zeigen, wie schöngefärbt das alte Bild 
vom Kolonialidyll war. Inzwischen rügt eine nimmermüde post-
koloniale Kritik jeden Rückfall in die Safari-Romantik – doch auch 
dieses neu geschärfte Bewusstsein vermag die untergründigen 
Denkmuster nicht auszutreiben. Manche historische Abhandlung 
erweckt noch immer den Eindruck, als beginne die Geschichte 
Afrikas erst mit der Ankunft der Europäer. Auch die Re dak tion 
kann sich nicht völlig freisprechen vom Eurozentrismus, aber sie 
versucht in diesem Heft, die Perspektive zu wechseln und auch das 
Denken und Handeln der Kolonisierten sichtbar zu machen. 

Tiefe Spuren hinterlassen hat die imperiale Zeit vor allem in 
den ehemaligen Kolonien selbst. Mitunter gilt es als Modernisie-
rungsschub, dass damals Straßen und Eisenbahnstrecken gebaut 
wurden. Doch es reicht eine Karte, um zu erkennen, warum: Die 
Linien führen fast immer von den Plantagen ans Meer. Die neuen 
Herren kamen nicht, um ihre Besitztümer zu entwickeln, sondern 
um sie zu plündern. Die Beutewirtschaft duldete keine Pro duk tion 
für den einheimischen Bedarf – und bereitete so den Boden für 
die globale Ungleichheit, die viele Länder Afrikas bis heute an den 
Tropf der Industrienationen zwingt. Wer sich für die Frage inte-
ressiert, warum so viele Menschen ihre afrikanischen Heimatländer 
verlassen, um sich auf den Weg nach Europa zu machen, findet 
die Antwort auch im Erbe des europäischen Kolonialismus.
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